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Blanka von Kastilien.

und Trauespiel in dAkten.
Versonen.

Den Pedro, König vonKastilien.
Blanka von Brumbon seine Gemalin
Federigo de Guzmann, Großmeister von

Sete Tage: Orden, naturchBredendesKönigs.
Maria de Padilla, HofdamederKönigin.
RodrigodePadilla, ihr Oheim, Mänister derKönigs
Alonzo denKara.
Femande der Gomez.

Lis die Harb, Kamozeyer.
Diego de Robledo rauptmann.
Jaqueline die Longy, Gesellschafter der

Königen.
Hochleute Trobauten, Gefolge

Das Stück spielt in der zweiten Hälfte des
14 ten Jahrhunderts zu Jeres inSerilla!

Erstur. Akt.

/ Kildes Schlosen zu Nunes
Feilerigo de Gezmann, Kis de Herr

Federigo. Sagt einem Könige Seinor, daßihr
bereit und willig mich gefunden, seinen
befehle seichtlich zu vollziehe. Zwarkannich
mich ein befreunden nicht verbergen, daß
er mich, mich eben deßen Art zudenken
er kennt, zu demGeschäft ersehendhat
sein Liebchenhin zu hüthen! —Dochessei¬
Er ist mein König, ich binUnterthan!
wen er gebeuth mußich gehorchen! —DrumNun
Gehabt euch wohlSennor

Haro. DemKönigscheint
An dieser Dameviel zuliegen!

Jedrigo So?
/sich wegwendend/ Je nu ich kannt rechtandern!

Leib Ihr versteht
mich unrecht würd'ger Herr! —Ichmeine

Fed. Was?
was meintet ihr Sennor

Lit. Ich wollte nur

II



Gehorsamst unterthänigst micherinner
daß großeVorsicht

send. Hat der Königeuch
geheißen mich darau je mahnenKaurer!einGerade1
Haro. Das mir nicht, doch!

Jede. Eure Antwortsagt
noch alles was auch mirungenthänge
Erindung ich erwieder könnten darum
Gehabt mich wohlSiegort

Haro Ich rehe wohl
daß meine Gegenwärt mich läßig ist.

Feder bei meinemToden Kreuz ihr wart derWahr
heitNie näher Freund als itzt.

Hero/kriegend / Nichtsdestowei'ger
mußich doch eine ohnmasigebliche
Fede. / heftig/ Ihr werdetunverschämt!9. Hero/schnell / von meinemHerrn

demKöniger
fed Ach, weht der Wind vondaher!

Nur zu also Sennor.Haro der Königwünscht
aus unbekannten Gründen daß derStand
und Nameder Gefangenen fürs erste
Geheims bleibe

Fed. / lächelnd) das hab' ichgemein
Mit denen eures gleichenKammbeerien.
Wasich nicht weiß verseth ichnicht

Haro Jedoch
wird die Gefangenevermuthlichviel
von ihrem hohen Stand und Gangeschwazen.
Fed. Ich kann's ihr nicht verwahren

Haro Sie ist hier!
/deutet auf denKorf/

Fedrige. Der KämmererKönigwird michwohlerwar
tenKämmerei.

HaroHaichverstehe!
Fed. Wirklich?

zare Würd'ger Herr
verzeiht wennich!

Jeder. Schongut Simmerschongut! —
Grüßt mir doch seine Majestät! —Lebt

wohl!
/Ruis der Herz mit vielen Beklugenab/

enspert die mein auf eure unterthän' ge
Frinrung mir drin gehabt michwohl
Ihr seid entlaßen Küngern.

/zurück tretten

Frad, Vermuthlich wader beide wirgesannen
sehr wenigschwatzen.

zur Nur, wenn etwa doch



3te Szene.

Federchele Guzmannallein.
ur geht einige Augenblike nachdenkendauf

und medler, dannspricht er/
Fedriche, da ist das deineBestimmung
Ist das das schöne heiß gehoffteZiel
das in der Liedhen ersten Rosemahren
vor meiner jugendlichen Seeleschwebte
das zu erringen stets der glühend ste Wunsch
des raschen Fürglings war, ein daßentwillen
ich meinen schönsten Hofennigenentsagte?
von allen jenen süßen Bandendir
den Menschenan den Menschenfreundlichknüpfendie die Alleütige Naturgewoben
und die manungestrafet nieversprengt,
hab ich mit Vierenkraft michlosgewißen;
den Menschenhab' ich frevelnd ausgezogen
um nur dem Helden freien Raumzugeben
erstikt hab ich des Herzensnochgefühle.
sein soldes Weibsteht träulich mir zurSeite
und hilft des Lebens Stürme wirertragen
und weiches mir des schwarzenGemuthshalten

mit diß en Lächelnvonder düsternStirme;
kein meutres Knabeganchget mirentgegen
den Theuere Vater beidisch frohumheisend
demwas das theuerste demMenschenist
wasihmdie Leidenminderlastendmacht,
was jede Freude tausendsacherhöht!

demTrieben der Natur derMenschlichkeit
hab' ich entsagt. —DasGlückderNation
ein weitgedehnter schönerWirkungskreis
und Größe war das hohe ziel euchdem

ich alle freuden meines Lebenswarf! —
Umhelfend wie ihr guter Genues

und ein Beglücken aller meinerBrüder
ihr dochden VölkernSpannenszuerleichten,

chres GespotenschwereErsenfanst
die lastende von ihnenabgewenden.
verließ ich der Dorre seel'ge Ufer
do Glückund Wonnemir entgegenlachten:
und meines Vaterlandes Meel zuliedern
entfloh ich aus des MädchensZauberbreye
das innig mit allmächtiger Magie
mein Daminan das ihrer Lettete
Umalles was mir werth und theuer war
spielt ich mit demgewalt'gem Schiksalkühe.
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das fürchterlich gewagteSpiel! —Esistestenverlohren! —Hannenwollt' ichsoretten
unddes verschmachtetunter seinerFeinde
und seinel eingebornen KönigsDruk
Großwollt' ich sein! undnun- dochbin ichsnicht!

zahlt manden nicht euchzu des leichesGroßen?
undhab' ich nicht das Rechtvoninbelangen
vor in Lichterstehl des Königsder mir's leugnet?
Wasfehlt mir also michzu meinemGlück?
Ich führe gute Tafel trinke Weine

wiesie der Königselbsricht beßertrinkt,
dannich nicht thätig sein nachHerzenslust?

o der an beschrittigung läßt mir's derKönig
undmeineWürdeauchso leucht nichtdahlen
DemKönigwieder, panst'ge Mädchenhüthen
die WirthschafteweichnungunddesKüchenbuch
da hast du ja vollauf zu thunGroßmeister
das will dennalso wohldas armeDing
Wasmir so sterensch untern Wanisepocht?

/ wehmüthig/ Ach, Blanka, blane Blanka! —Ei giebdich
zufrieden.es gibt der Mädchenmehr! unddannwaskönnern

den Meister von Bandsage denndieMädchen.VVilamdes herrschein Spännen, undhat nichtMuße
aus den darbei Jugendweichenoch zudenken!

3te Szene.

Jederigo, ein Dienen, dannfernaedode Gomez.

Furige. / auf geschreckt/ Wasgibtes?
DienerWird' ger Herrein Freunden, dasich

FernandoGomeznein, wenscht euch zusprechen!
Fed. Fernando? Wie Fernando Womezsagst du?

Diener dieß ist sein Namewürd'ger Herr!
Fed. Sogleich

füle ihn zu mir! —Ich bin für niemandheute
so lang der Freundebei mir ist zuHause.
/ der Durneräffent die There, Gomezritt ein, die¬
ner ab/

PedoFernande.
Gomez Federigo: /Weammen,

finde Freundhie duhast
recht sehr gehandert, ich erwartete
seit euren Monkenschon dich alle Tage.



Gomez. Das Gogerns war kein Linde zuMelige
Bald wurden wollen nach Paris geschickt
bald hielt zuen Rath, in demPallast desHerzogs
Die Briefe, die ich überbrachtemochten
den hochgelehrten Herden schlecht behagen,
dren zobung

Er. Fed. So! —das thut mir herzlich leid
doch von den Dingen, freund, ein andermal
Got sag mir; warst du wie ich dichgebethen
sie einer abgelegnen Bauernlütte
am Wundder Loire in Walde bei Varennes!

Gomez/verlegen / Ei freilich! —und daß ich dirwei¬
ten sage!

der Herzog von Brurbon wirbitterböse
als ich die Abschiedesandiene

Fed. Nichtdoch!
was himmert sich der Herzog vonBonoben!
sag mir von Blanken und

Womez. Die arme Blanke
Fed. Wie arme Blanke? Kond? warum wasweitDu 1
Wome. Ich meine Danken unser Komgen.

der alteHerzoFed. Nichticht wieihrSchomez. Dasgute edlerWeib!
Fed. Fernande, du hast etwasspreckliches,
mir zu verkennen; du weichst nicht umsonst
so sicht bei meinenFragen aus. Duwillst
michschönen, und ich dankedeinerFreundschaft!

DochGomez, sieht ich bin ein Man, undhabe
demTodeoft ins Taggeblikt. Ichfröchte
das Unglückwunderals dieUngewißheit.

Sag Freund mir was du weißt, ich will estragen
mit Muth und Faßung wie ein Mannwares
das Kögsteauch!

Gomez. So Bederin so
gefällst du mir. Das fester Mannerher.
durch nie des Unglückganz zu frochenbeugen!

Fed. GeschwinderGomez, ohne Eingungsage
und alles, alles

Gomez. Nun so höre denn
Kaumbitt' ich meineSchreibenübergeben
dem Vater ung der Königin zuMaulins
so eilt' ich spronstreichs fort undnachVeremies.
Dort fragt' ich bei gut herr gen Bauernnachdem alten, Bland, wie du mirgeheißen!
durch streifte dann den Waldmich allen Seiten
und kann zu letzt auf eine kleine Pläne
vor hohen Eichen wengs umherumschloßen

Gomez
Ele deine Mann
er weinte bitten Thränen als er mir

dieß Streiben an den Pedre übergab
hier ist der Fedrückethu ein denGefallen
und sind es an den König ich binmiche
der Vorgemachezuschlaufen.

finde, Gut
/er steht das Schreiber inBunder/

Ich will's besororen doch
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an deren alten Wurzeln, wild undschäumend
die dunkeln Wogender Loirenagten

Fed. /feurig / Ich kennees, das stille Thal. EinFels
mit einer düstern Grotte raget rechts
hoch gegen Himmelaus den niedere Büschen.
O diese Grotte! —doch nur weiter Gomez.
Gomez. Hart an demFluße stehet eineHütte
vonHolz, mit Stroh bedeckt; ich tratt hingen
und fand hier einen Greis mit einemKnaben
vor ohngefähr zwölf oder dreizehn Jahren!

Fed. Nichts weiter, nicht unsMädchen?Gomez. Nur die beiden:
Der Greis stand auf vomSchemmel, zog seinMüschen
und reichte mir zumGrußdie schwankeRechte
Dameldete ich ihm nun meineBothschaft!
Daßden Feddige, der den Enkel ihregerettetaus der Loire räuberischenFlachen
michzu ihmsende, nach des KleinenWohlgem
und nach demseinigen zu forschen; daßich
vondie ihmhundert Liver überbrichte
und wasdu mir noch alles aufgetragen.

Der Alte weinte laut vor Freuch, und
als wir nun traulich an demTichesaßen
wandt' ich auf deine BlankadesGespräch!
und frey nach ihrem Stand und Namen. Aber
davonwußteder Greis nicht mehrals wir!
Sie sei an jenemTagals du denKnaben
vomWassertoderettetest mitdir
gekommen, habe, als der Knabekrank
darniederlag, wiedu ihn oftbesuchtest,undseit du wegbliebst, kommesie nichtmehr.

End. DassprachderAlte!
Gomez/verlegen / Er mocht' es wohlanders

erzählet haben, ja —mit andereWorten
Fed. Freund, du verbirgst mir etwasschreckliches.
Gomez. Nichtdaßichwüßte.

Fed. Gomezlüge nicht.3
Bist du meinFreund, wasdu so oft mirschwörst
Liebst du michwirklich, so entdeck' miralles. 3Gomez. Hab' ich es dennnicht ebenitzt gethan,

Bed. / nimmtseinen Hut ab / Fernandekennst dudiesentrieb? —Erhätte
den Schädel dir gespalten, doch ichwarf
des Mauren Säbel mich entgegen! Was
gelobtest du an jenigen Tagemir?

Gomez/feurig / DeinFreundzu bleiben ewig, dichzulieben,
wir nie ein Vater in den Sohngeliebt!

Fed. / einfallend/ nie das griegste nur mirzuverhehlen!

.



th
Fed. Duhieltst denSchwurdurchsieben Jahr, undnun! —

Gomez. /sich wegwendend/ Achdu weißtnicht wasdubegeh¬
oest! —Blanka! — G. Sie ist —.siediese

sie faßt ihn bei beiden Armenund blickt ihmmitHeit. Wasist sie Gomez, was? osprich!
der Ausdruckder hättes Trageserwartigt noll insGesicht/Gomez. Sie ist für dichverlohren!Pferd. Sie ist tod! A. / abgewandt/ sie ist für dichverlohren.Gohgieb mir Korft daß ich nicht unterliege!

Erd. /kreischend / Pod!er bedeckt sein Gesicht mit beiden Handen/
GomezFedrige, freuen ermannedich! —Er hörtnicht!
O starre nicht so wild den Bedlenan
als wolltest du aus ihrem dunkelmSchroße
die Todten rechen, Weineklage, tobe,
nund nicht dieß kalte ZukenderVerzweiflung. 66/für sich / dein Schmey, zerschneidetmir dieSeeb!—
ich länge nochdie WahrheetihmverhellenSpferge!
Dochnein ich schweige! Fresserist's er heidetraus
allein, als daß Kastilien mit ihmleidet freuet.
Dennbald heilt eines Mannesstarkes Herz.
sein Gannentflieht im flücht gen stander Stunden.
dochdauerndwährtdes VaterlandesSchelern.
kaumein Jahrhundert heilet seine Wunden.d.Klacht/

Fedrige sei ein Mann! —Ist dieß das starke HerzMuth
den ganz Kastilien an dir bewundert.
Der Maurenmuthigen besiegen klagt
den stummenWärchenseines KieschenTod!

Fed. O BlankaBlanka! Gomez. Ja selbst Blankabilligt
die mädchenhaften Klagen nicht dennauf
denn auf dem Todtenbefte nochbeschwor¬

Fed. / aufgeschreckt / Wie, Blanke? —Wasweißtdunochvon ihr? —sprich!
Gomez/steckend / Als Blanka stürb du lag sie auf

demBette
wig ich aus

Ja - auch den Bette —ich stand ihn zurSeite!
Dasprach sie s Guter Gomez; ja so sprechsie
und faßte meine Hand. SageFederigen
da er den Schmerz er träue, wie ein Mann,
Er suche unter seines LandesTöchtern
ein Mädchensich, das seiner Lebewerth ist —und also sprechend starb sie sanft und ruhige! —/übereilt fort fahrend/

Ihr alter Vater und sein ganzer Hof¬
Fed. Ihr Vater! —Also kennst du ihn? Wer ist er?

Sag' guter Gomez wie ihr Vater heißt
damit ich zu ihm eile, meinen Kummer



in seinen schmerzdurchdrungnenBusenschütte
und meinen Blanka Hand umletztenmale
mit meinen Thränen eiße!

Gomez. (? —ich weißnicht!
Wer mag sig auch die Namen alle merken
So was von Valmont oder Montenval¬
Gott weiß es wie er hieß!

Fed. Ich athemfreier
Gomez dustohest!

/ er faßt ihn in Aug/ ha dusprichstnicht
Wahrheit!

f. O meineBlanka ist nicht tod sie lebt! 1
Nicht wahr du hast gelogen, guter Gomez
Gomez. Nun, weil du es den weißt —sar, Blankalebt!
Fed. Sie lebt, sie lebt! —und die Gransamer

konntest
die schöne Wahrheit eindurch mirverhählen.
Sie lebt! —NunSchiksall stürme auf michein

mit ehr'nem Muthetrotz' ich deinenPfeilen!
wasdu mir immerraubst, das schönste bleibt mir
der Güter löstlichstes denn Blankalebt!

Gomez. Wohl, deine Blankalebt dochTodist sie
für dich, nie kannst, ein darfst du siebegehen

End. Warhindert mich! —De sprichst inRätheln
Gomez.

GomezDrungweiter nicht in mich! Es ist unmöglich,
ich kannder das Geheimnißnichtenthühlen!
Mit Schlangenlassernwerdees deinHerz
des unerschüttert ruhigezurfleischen.
drei Worte unbedacht von mirgesprochen
und in Kastilien lodert hoch dieflamme
des Aufruhes, die schon ist verderbendglüht,
mit und verstärkten Wuthempor' genHimmel.

Fed. Fereande sei nicht grausand! Sagemir
lebt meine theure Blanka. und woweilt sie?

Gomez. Vergebens dringest du in mich! —Deine
BlutWahrheit

wallt für die Nachrichtall zu heiß, und/bedeutend/
Heinrich

der Graf von Trastamara ist deinBruder!

Fed. /aufgeschreckt/ Hawasist das?

iesandtlichals laß michzuford. Habich nichtgesagt.

ich seh's an dem schongefärkte Stimme
von dieser Augdas sich der Lügefreud
dem lassenden Gefühl zur Erdeseibt
Ozwingedich nicht zu der Fabschheitkünsteich
se stanft nunUngblick die Jungelüger

es recht die Wahrheitihr verlechtgeten
und machtdein Eiges lag dir zumVerräthen.
Duhast mich hintergangen, Blankalebt!



Fortsetzung der Blanka vKastilien

die III.? Henr.
Vorige, ein Dinner.

Hinner. Ein Wagenwürd'ger Herr
von einem Haufen königlicher Reiter
umgeben, ist so eben angekommen
Der Hauptmannder Bedekungspricht, erbringe
die unbekannte daren vonSiquenza.
das übrige sei euchbekannt.

Fed. Ganz gut!
.zu Gomez, der ihn fragend und mißtrauischanseht/
Ein lästiges Geschäft! —Das Mädchenist oder Sproße eines Hauseswie ich vermutheeine von desKönigs

das gegen Pedro Heinrichs Banner folgtGeliebten. —Ich bis jetzt zu sehenbeweg,
Ich weißnichtumsie in ihre Zimmerselbst zuführen.

Vertritt du meine Stelle guter Gomez!
GomezSehr gern! —Lebwohl!Fed. Wir sprechen uns nochweiter!

Gomez mit dem Dimmerab/
inde Sinne.

Fedrige der Guzmanallein
Sie lebt! Sie lebt! —Wer faßet meineWonne!u
Wer fühlet was ich fühle. Blankelebt!
In hellern Farben strahlt die ganzeSchöpfunglacht nun belebt dem frohen Aug' entgegen

in schönern Formen pranget die Natur.
Zerrißen ist der schwarze düstre Schleier
der Freudentödterin Melancholie
der mir das tiefgequälte Herzumhüllte
Ich lebe neu; denn meine Blankalebt!
Nun tobe immer wilder Trastamara,
empöre ganz Eurova gegenPedro
weiß ihn vor hohen Königsstuhlherab,
und schreibe mit der blutbespreckten Krone
des eingeboren Königs deinen Scheitel;
dein Bruder lebt ein seeliges Götterleben,
im Armeseines Weibes, thut Verzicht
auf alles was der blöde Erdenpöbel
von Wahnbethöret bis zum Himmel habt! —

In nichts versunken sind die stolzen Träume
von Größe- Hoheit —schöne theureBildenTruggebilde



der jungen aufgereigten Fantasie
Zu spätt nun seh' ich, daß woeinTirann
mit schwerenSzepter niederschmetternwaltet
nichts wahrhaftgroßes, edles sichgestaltet;
denn des Despoten immerscheuerBlick
Elebt vor der fremden Größe feig zurück!e ie?fert
Drumflieh' ich hinter aus demSturmdesLebens
in die mir aufgethane heitre Bucht.
dort winkt mir Glückund Ruhe, dievergebens
durch lange traur'ge Jahre ichgesucht!
Herrsch immerPedro auf demKönigsthreie
von deinen feden Sklaven, Schaarumringt;
Ich tausche nicht! —WennBlankamichumschlingt

ist mir ein Mirthenkranzdie schönsteKrone!
/geht ab/

te Szene.

Blanka, Jaqueline, Gomez.
Gomez/rauch / Hier rechts hinein sind mireZim¬mer Donna;
bedürft ihr weiter nochetwas, sosprecht!

/Blankaschüttelt schweigenddenKort, undsetztsich/
Gomez. So lebt dennwohl! Dochhört nochdiesenRath,
versucht nicht etwa zu entwischen, denn
auf eigenen Befel des Königssind,
die Thüren eurer Zimmerscharf bewacht.

/Blanka blickt wichmüthiggenHimmel/
Gomez/für sich/ Gott weißes, wie es kömmt; dasMädchenrührt mich

Blickt so des Laster? O wir denn dannwohl
ihr sanftes Augestrahlet SchmerzundUnschuld. den schwecken Sterblich redenen wennich möchtezürsen und ich kannesnicht!

/laut, weichen/ Lebt wohl! —Vergeßet nicht was ich euch geblündet er in seine Armesuckt.
sagte in

/er geht, Jaqueline hält ihn zurück/
Jaqu Sennor, Sennor!

Gomez. Was gibt es!
Jaqu Nur ein Wort!

Gomez. Nun?
Jaqu. Sagt wie nennt mandiese Stadt?

Gomez/sieht sie mißtrauisch an, dann/
Theres

de la Frontera.



Jay. Wie? —Gerechter Himmel
nicht ferne vonSeville?

Gomez. Wenn geStunden.
Jaqu Woitzt der KomHofhält!

Gomez. Ja, ganzrecht!
Jaq. Seid ihr der Kommendantder Festung.

Gontez. Stein.
nicht ich; den Federige Gegman, Menster
des Ardens von Sant TagsCompoltellu
ist kommendantder Festung und derStadt.

Blanka. Ich wünschtewer'ge Augenblitenur
allein mit ihm zu sprechen: GuterRitter6
wollt ihr ihn zu mireigen? rGomez. Aber was

/Be Fedriko? - Dieser Name! —OgewißBlanka. Nur ein ge Wortezur!Gomez. Fedrigo Auzmann ster ein edler Mensch.
Greuz den Juzmann hat —Blanka. Fedrige Guzmann! —Nennetsich sonicht2der Bruder Heinrichs Graf vonTrastamara

desVatersGomez/schnell mit scharf beobachtendemBlickemar
sein Endgeredeführte

Das freuet mich wohl recht sehr dama? nie
Blanka. Ja!1

/ hie dieß Entzück! —Wir meineVerdacht?den Lob ertönt von allen Kippenwenn 4mans Imastamaras edlen Bruder nennt.
GomezZimmerweinrichs Nam' auf eurer Zunge.

sich ebenglaub' ich ihr schätztsie nurFedrigon
weil er Graf Trastamaras Bruder ist.
kennt ihr denGrafen,Blanka. Owiesollt' ichnicht.

/Heinrich ihr Freund? sie hier in PedersKetter?Er ist mein Freund der eing'ge den ichhabe.
Gomez. /siziert sie / Mansagt der Graf vonTrastasde

marewünsche
Den Guzmannaufzureizen gegenPedro den Edlener sende darum Boten über Boten
und jeder fand fedrigen unbeweglich
Dochmanschlägt schwereneinemhübschenMädchen
das bittend sich uns nahet etwases!

/entstarke Nimmesie stard anblikendSchnell undbeobachtend/
Besonders wennsie nebenbei wohlgar
uns Nachricht von gewißen—verlankengäbe!

Blanka /erschrocken / WieRitter, was sagt ihr vonBlanken!

Gomez/schnell / Ihr sprechetFederiarnnicht.Blanka Wasist das

Jaq. Herr Ritter habtErbarmen!
Blanka. Mensch!
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Gomez. Unsonst
ihr sprecht den Augmannnicht!

Blanka das geht zuweit!
Jaqu Eurwahn, der Königkennet seineKente!
Ihr seid vermuthlich umsimKertermeister

ersehen!
Gomez. Nein mein Pupachen! —Glaubetmir

ich fühle ganzdesTraur'ge eurenTage.
denfort undherzlichgernwürd' ich sie michverleichterndenhart undgrausendbin ich nicht. Dochhier
wär es Verbrechenweich zu sein. Darum
dringt längennicht in mich, ihr sprecht ihnnicht!

Jaq. O bester Herr!
Blanka/stolz / Still Jaqueline, schweig!

erniedrigenicht dich undmichdurchbitten!
/Jaqueline tritt weinendzurück/

Blanka. Wiearme Freundin bist du noch sowenig
in unsers Ungluks Schuleabgehörtet
daß dir des heilen König/KlarenTrotz
noch Thränen aus den Augen preßt! —MeinKind
das ist nicht gut! Ich ahnde härtre Szenen! —
Dochbin ich denn so traf gesunken, daßindern
auch über einen einzigen Dinnennicht
ich noch gebiethen kann? ich nicht mehrkanngebiethen?

/. sie bemerkt einen Diener der mit Gomezem
getretten, und bis itzt im Hintergrundstand/

Eskudero.
Den Auzmannwird ersecht zu mir zukommen!
dochschnell! Die Sach' ist dringend. -Geh!

/Der Dinner blickt Gomezzweifelndan,
Gomez. Dubleibst.

Blanka. Hawelchefrechheit! /zumKinner/ geh!
Gomez. Seine Himmelwenn

zu gehst, gehst du in deinen Tod! Dubleibst!
Blanka. GerechterGott, so weit ist es mit mirgekommen!

Pedro zittern, es lebt ein Gott!
Gomez. GehPersche!

Diener. Zu donGuzmann!
Gomez. Zu dieHölle!

/Diener erschrochenab/
Abomez. Dieng, verzeihet mir, wennmichderEifer

für meines Freundes und Kastiliens Wohl
zu weit geführt! ——Ihr Hannetstrastamarn.
Er ist der Bondermeines Freundesund

aufgut undedel wie Fedrige, doch



er führt die Wassengegen seinenKönig,
und schwingtdu AufrehrsBanzier, gehen, ist. Jedere
nicht werth zu herrschen inKastilien,
das unter seinem Druckeimmerndächzt,
und Tonstamaraist einBiedermann,
dochziemt es ihmnicht ins Gericht zugehen
mit seinemKönig, Gott ist hier undRichten
auch drüket seines schweren AugensKrecht
das in den Staub getrettne Volknichtminder

aals seines Königsmacht' gesEyenszepter.
Blanka. Wozu dieß alles

Gomez. Unterbrecht michnicht!
Fedrige Guzmannfühlet tief dasUnglück
Kastiliens, und Brennet vorBegierne
sein Vaterland vom Drube zubefrei
Die kräfte die in seinemJenernschlummern,
sie könneneine halbe Weltbeglücken
dochRalschgeleitet würdensiezerspren.
Fas ist er gegen jegliche Versuchung.
nur eine muz ge konnt ihn wengendmachen
und wenner trankt ist er auch schongefallen

denn all zu heftig ist er und zurasch!
Ich Donnabei sein Freund, ihr sehtdaher
Eo ein Gespräch mit euch ich hindere muß!

Blanka. Herr Ritter eure Schlüße sind soseltsam
wie mir betragen

Gomez. Wart ihr lang' amHofe?
Blanka/seufzend/ Nurkurze Zeit, unddennochvielzu

Lange
für meine Ruheund meinGlück.

Goten. Ihr kennet
doch Blanken unsre Loire!

Blatika. Obich
sie kenne? —Wollt ihr meiner spotten, Ritter!
Gomez. UmGottes willen lennt ihrein¬

Blanka. JaRitter.
Gomez. Ihr kennetsie undsehet nochnichtdeutlich
der von Fedrige michnicht sprechendarf?
doch- Er wißt nicht wie das zusammenhängt.
Verzeiht —meinKopf!

Blank/ lächelnd / fürwahrmir bangt umihn.
Gomez. Lebt wohlGeschäfteresen mich! —Wennetwa
in des GesprachesHitze etwasmir
entfahren wäre, wasnicht indemautist
zu wissen so vergeßt es schöneDomia!



Lebt wohlwir sprechen uns feldwieder!
Blanka. Sanigeichden Komeendanten¬

Gomez. Nu, wir wollen sehre!
/ ab/

sterte Sinne

Blaula, Jaqueline.
Blanka. O Jaqueliche Laßan deinemBusen
mein Schikpel mich bewennen! —Owegen
wird mir in meinemschönen Frankreichnicht
ein Grab statt dieses Landes Königstrone
die schwerund drükendeuch zu wochenbeugt!
Warumwardunter hundert fürstentöchternmir eben deine Blanka auserlesen

in dieses Witleichs Arm; —dochnein
in seinen Armennicht, in seinenLetzen
den Todvon Gott als Wohlthatzuerflehn

Jaq. O meine Königin ihr ghält michselbmitternmit diesen nichtlich schwarzerwildern,
Malancholieumschättetdüstenauch
die schönen heitern Seiten jedesDinges
undzeigt michblos die Unglücktschwängeren.
Eiest wärt ihr anders theureKönigin
au eures Vaters Hofe zuMoulins
leicht, wieein nachdurchreich beblämmteFluren! diesen
die reinen Silberwellen mir melndschlängelt,
floßenden Jugend Dramenzeitdahin?
mit leuchten Sinne für dieGegenwärt
die hellte, heiter Lächelndemirsorgend
lan michin dichten Stebeleingehüllt 2Die Zukruft und Vergangenheit. —Undnun

Blanka. Nunist es andere meinst du gutesMädchen
Dadu hast recht! —undwehmir daßdu rechthast!WillkührJaq. DochFürstin steht es nicht ineurer
zu werdenwas ihnwart?

Blanka. O wollteGott
es wäregutes Mädchen, wiedusprichst
Difalle diese Wünschesindvergebens
Kannich den Pedros felsenhartes Herz

Cannichzu Menschlichkeitein Liebt/reuen.
des Demantband, dasunzerreißliche
gebrechen, das michewigan ihnlettet!
kann ich dieß sterre wildemporteLand
verwandelnin meinFreundlichesBourbon
die blutgedingten FeldenSpaniens
in jenen seel'gen schönen, seel'gen BodenFrankreichs
auf demdes Himmelsbester Seegenrucht

woQuellen, wennwie seines VoltesHerzen
und ungefällt wegblut erschlagenBriebe
die heiter Himmelsanerfühlendtränken
worstärken strahlt undgolder denKuttig/
undeine an das schönenNatur
den reichen Segensmantelundentfaltet

entzücktgenoßdahindaßmichziehe
MichschamdieSonnediesemfohrsendfliehen
dieMelichbeschenbestrahltedie seeligenAner als dirgennoch einmalschauen als immelauf

in vorSchwes vonReitebrau
meineingerHerz mitPurzeneiner WagemahltederLeidenSchmerze michsehe dasUnderLiebefremdenWonne
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meinetheure
Jaq. /sanft/ Ihr schwärmetguteKönigen.

Blanka. /schwärmernnch/ Olaß micheilen aus denengenRäumen
der tragen Wirklichkeit ins weiteFeld.
der Fantasie, zerstöre nicht dieWelt
die ich mir aufgebaut aus süßenTräumen,
Wennauchder Glückesletzter Strahlentflieht,
Gewitterwolken unsern Himmelschwärzen
schwelgt froh der Menschin ihr, und esentblüht
ein Paradieß dem grambeladnemHerzen
in demder HofnungSonnestärkendglüht,
in demdes Schiksals Wunckenminderschmerzen
vergeßendschwelgter in demheiternauch,
dünkt auf Meuchensich den Götterngleich!

Jaq. GernmeineFürstin gönn' ich euchdenTrost
doch- ach verzeiht daß ich euchdaranerinnere
vergeßet nicht der Wirklichkeit! —DonPedro—

Blanka. Onenne mir nicht diesen NamenMädchen,
damit ich nicht vergeßewerderist—WeinGemal.der diesen Namenführet.
Ach in den heitern Stunden meinenJugend
knüpft ich so schöneTräumean desWort!
Gemal! —Achwarumbin ich docherwacht.
Es ist mir gleich bedeutend, ist geworden

/bitter / mit Knobermeister! —Achso dacht' ichnicht
in jenen seel'gen Tagen zuVarennes!

sie reißt ein Bild aus demBesen/
Fedrige! —Mannden ich so innig liebte;
Ich warummußtest du Brerbenverlaßeneha——Dochwasthu' ich?und deine Blanka.
bin ich nicht Pedros Gattin? —Jaqueline
hier nimmdieß will —bewahres gut! —dochnein
vernicht es Jaqueline, ja vernicht' es!
Ich will mit gleichemgleiches nichtvergelten;
mit meinemBeispiel soll sich Pedronicht
vertheid'gen können, bei Padilla's Anblick
AusmeinemHerzenwill ich dasGedächtniß

der seel'gen Stunden zu Varennesreißen
den meinePflicht, das Schiksal will esso fort.

fort mit dem Bild! Aus meinenAugen.
/Jaqueline nimmtdas Bild undstekt esein.

Dnsiehst michfragendan, kannstnichtbegreifen1warumdieß Bild mich so in Wallungbringt
Ogutes Mädchen, tief in meinerBruf.
trag' ich ein unglück brütendesGeheimniß
das jeder frohenAugenblickverscheuchtund meines Lebens Ruhe mirvergiftet,
das meinenGatten mich zu meidenzwänge

8woin derHand
ich derNatur

zuerst erfuhr
wie lieb entzückt,
wie sie betrügt!
dahin, dahin
dahin laß michfliehe
in seinen stiller Gomil

nie Grab zufinden



war er der beste seines Vollesauch
3 Mädchen, hör' und schenk' nur eineThräne;Ich liebe! —Dochneinneue, nicht so! —Ichliebte
Ich liebte einen Mannden dieNatur
meit allen Eigenschaftenausgewüstet
umeines Mädchensfehlung Herz mitLiebe
mit heißen, glühenen Liebe zubeglücken
Ich liebte ihn nicht der allenächt' genGluth
der ersten leidenschaft, und overdamme
Allgütigermichnicht, wennichgestehe.

uIchlieb' ihnnoch!
/sie sinkt erschrift an JaquelinensBusend/

Zan. O meineKönigin.
Blanka. OPatzueline nennemichnichtso.
Umdiesen glänzenden armel'gen Titelwird deine Blunka an dasUngehener
das mein Gemalsich neint und das imArme
von sichen Bulerdinen meinvergißt
von Kerker mich zu Serner wüthendschleyg,
nach meinemBlute gierig lechzt, geschmiedet
OFedrigeoh! ——Ich kann ihn nicht vergeßen.
Gieb Jaqueline und das wild' ich giebmer's
zag. Ihr wolltetsa¬Blaube: Ich will es nichtbehalten.4
Zumletztenmale mir will ich essehn,
zen letztenmal den einz'gen Giberrest
aus meiner Lügend schönenHofnungen

z Rieb es mirund meinesGlückesSchiffbruch
/Jaqueline giebt ihr das Bild/

Sieh. Jaqueline diese idelnZuge
die FedernmajestätischeGestalt,
so groß und stolz! B. Maler wähltesie
zumMuster seiner Herkules, wernicht
des schönenMundessauberisches Racheln
der schlänken Glieder reines Ebengaaß
der HansteBlick des Angszuerwenfelle
den schlan verstekten Liebes gottverriethen!
So großstand er vor mir an jenemJage
as aus der toive Wogener denKnaben
des alten Klaude rettete; sostrahlte
sein großes Auge, als an jenemTage
an seinemschönenunglücksvollenTage
sem Armim Walde bei Varennesmich
mit heißer Glat umschlang. / Mädchen, Mädchen¬
es ist so göttlich schöngeliebt zusein!

Jag. Dochwar! —
Blanka. WieMädchen, wiesehst du ihnnicht

n



Foeitzegungder BlankauKastilien.

IIII.Als er den armen Knabenrettete
der spickend sich demStromzu sehrgenaht
undunterfank

Jaq. O ich erinure mich!
Es wir ein schöner Maitag, ihr gingteben g vonmiralleinbegleitet

7 mit gereit langer frauen an demUfer.
da sich der Knabein den Fluß dieschrieen
umHilfe, aber niemandhörte uns
Mit einem male spracig aus demGebüsche
ein schöner Mannhervor; den Mantel warfer
hinweg, und stürz mit kühnemMuthesich
vomsteilen Ufer in den Mächt' gemStrom ) denEdlenVerlohren glaubten wir ihnolle schon
als plötzlich mit den hohenWellenkämpfend
den Knaben in dem Armener erschien.

Blanka. Odamalsschon flog ihmmeinHerzentgegen.
Jaq. Dochimmermatter wird sein Arin undmatter

schon konnt' er kaumder Fluthmehrwiederstehe;
als Eischer nahetenherbeigelobt
durch unser Angstgeschrei den schönenJüngling
mit seiner Beute an das Uferzogen
undin die nachgelegnenHüttenbrachten,
Ihr sorgtet eifrig für des fremdenLeben.
Er kannzu sich, undals die Sammerunganbragritt er davonden Laubenan derSeite,
den Kleinen in des Vaters Haus zubringen 71
Undseit der Zeit sah ich ihn nicht mehrwieder!
Blanka. Dusehst ihn nicht mehrwieder? ArmesMächen!
Ich gehihnöfter,

Jaq. Undihr liebtet ihn?
Blanka. Mannmanihn sehen ohneihninlieben?
unddarf nicht all zu so zusammen, daß be Thier nicht alles so zu kommenundfügte sich nicht alles derder
ihn deine ammeBlanka lieben mußte

AnjenemAbend, als er in derHütte
der Eischer ohneSinn und Lebenlan
saß ich an seinemBett! —ich mußgestehen
mit Wohlgefallenrucht auf ihmmeinBlick
und hinig an seinen schönenedlenZügen.
Manhatte alle Hofnungaufgegeben
ins Lebenwieder ihn zurücknaufen
undalles hatte sich entfernt; nurich
nur ich allem saß traurend ihmzurSeite
Dadeiht' es mir sein Augbewegesich.
froh über diese Spurdes neuerLebens
beg ich zu seinemMundemeinGesicht
den Atheinzügendes Erwachtenlauschend
Dahebt sein Haupter plötzlich meineLippen
lag auf der seinigen, er schlugdasAuge



semporzu mir, und warmundseebenvoll
fleigen / drücktseine Lippener an meinenMundOmeineWetteren, so stammelt' er!

da kannenLeute, undich führzurück
Er seh michlange und Bedeutendan
mit Tardenglühen demBlicke, seufzte; und
auch deine aren Blanka mußteheufzen
und seufzte wieder als er Abschiednahm
den Karenzu den Seinige zubringen

Jaq. Unddieser einzige Momententflammte
zu meiner Blanka begen heißeLiebe?

Blanka. Nicht doch! —Allen ging ich amnächstenTage
von einem ein' gen Diener nurbedientet
demWeldezu, umnach des KnabenWohlsein

tzu forschen, und nach seinen Aeltern. Kamm
war ehin jene Hütteeingetrathen. glichend
die manmeyseiner Aeltern Wohnungnimmte
as ich den fremden, unbekanntenMann.
der an des Kleinen Bette saßgewährte.ien
der Freudesprang empor, worst mirentgegen
undlüßte heftig meineHand! —Ichtratt
verwirrt und ängstlich an des krabenLager
und fragte mangebohne SumundKopf
Mitgegesuchtsvollen Blickenwiemirschien
sah ! / wasder Freudenachmirhin, undich
waro jeden Augenblickverlegener
Dameldete mein Diener plötzlich nur
de schwarze Wolkenan demHornzont
zu einem Ungewitter sich vereiten.
Ich hieß zurückihn nachVarenneseilen
und meineSanft' und meinGefolge, das
ich dort zurükgelaßenschnell zuhohlen.2

Jang. UnddieserHernerur lanka. Er veriertesich
im Wald; das anderen Tags kamer erst wieder.
Teilange Stunden waren schonverfloßen
und noch erschien von meinenLeutenniemand.
der Schendnahte; schwarzemflortesich
der Horizieh mit Wetterwollen, und
nochHimmerkamder Diener nichtzurück.
der fremde. Mannhielt meineNaminseiner
undseine Puseklopftenlieberhaft
und dunke Röthe kammtauf seinemAntlitz
Ich soß an seiner Seit' in stemmerAngstundstarrte nie der vor michauf denBoden.
Datratt der Alte an das niedereFenster
undwekt' uns beide auf aus derBetaubung
Ein schrecklichWetternahet, spracher. Schon
Pfeift rauch der WirkelwinndurchdieGebüsche
und große schwereRegentropfenfallen.
Dasprangder Ritter auf, undboth mirseine
begleihungan. Ich zitterte undbebte

Batt in der Armenniedere Hätte ein
mir ihn, ihn traf mein erster Blick, erkene
wrischend an dem Figung ihmentgegen

autantriebetJah. Undihr
El. Ich blieb, und hört und sah und -liebte

Ja. O meine theure Königen wiespieltet
unschuldig sicher ihr mit der Gefahr
Du O Mädchen, damals färbte rosenferben
die Hofnung und die Liebe alles mir
schien nicht der Gottheit selbe desGefühl13.

und ist der Kälte wohl beglückt zumeinem
der nie, in seinem ganzen Leben sie
so gottlich schön, gefehlet wie dunennst.
J. DerTraumist schön, dochschrecklich dasErwachen.
B. Dochdamals wannte ich, und träumteglücklich
Ach lebe, den beseeligen, derMesischen
wenn ich doch derst du ihr Verdeasser Beicht.
O jenes saner man ehlich seelzen Tage!

holflichschon
die Leigelagen nicht nießen Himmelsklumen
bekrängt mit ihrer Tagels fittin ummichspielte
Ich blicke durch die Nachtder Gechenwert
in der Vergangenheits erhelltes Reit
und sehr die Flissend rein geister
vor meinen Pravenfhören Augenschweben
HimmelsgestaltenabgeschindenenhingeschruderZeite
ich set sie hächeln, gleiten, und -entschwindern
entschründenweh, undnimmerwilderLehrere
Ach Schiksal kommengebst du zumWonne
Mid wenn du diese Thränen mirbestimmtest



Vonfrüher Jugend war mireigeprägt
mit einem Mannenie allem zusein
Undnun! —Dochall meinZögernwarvergebens
das Ungewitter nahete, meinDiener,
nachdemder Alte seh, warnicht zufinden
und nirgends eine Spur von meinenLeuten,
Dafaßte deine BlankeendlichMuth,
und gieng von dannen mit demfremdenMange.

Jaq. Allein! —O meineKönigin;
Blanka. / schwärtnerisch/ Alleina

allein gieng ich mit demgeliebtenMänne
denndeutlichsah ich nundaßer michliebte uundsich meinarmesHerzkonnt, ihn nichtlaßen.

Kaumwaren wir ein Welchenfortgeschritten
da brachdesAnsgewitterplötlichaus
Der Gegengaß in Stromen sich hernieder
die Blitze kreuztensich, der Donnerbrüllte
6 Jaqueline denk dir meineLage:
In tiefe dunkelheitgefühlt, alleinmit einem fremden unbekannten, Männe
im Rechtenforst, vomSturmewildumtobt
Odie Erinnerungnur machtmichschändern.
Ich giengan seiner Seite stummundzittern
das schmetterteein schweselgelberBlitzstrahl
hernieder; eine Licht traf derSchlag

Zeit Krachenstimmtesie zu beden, und
gelähmtvon Schrekenund von Angstauchich.

Jaq. Allein im Wald! Oundich nicht beieuch
Blanka. Sehrlangewiemirschienlau ichbetäubt
unsrächtigmeinerSenne. Endlichwachtich
vomschwerenTodtenschlimmerauf. Ichseh
von dochemDunkelmich rings umumgeben.
Dafaßte plötzlich eine Handdiemeine
schonwollt' ich schreien, dochdesfremdenStimme
sprach in demAugenblickeMuthmirzu

Als ich amWeg, ohnmächtigEingesunken
trugter mit storder Armmichin dieHohle
die vor des UngewittersWuthunsschützte
Anseinem Armstand ich vomLagerauf
das sorgsam er aus weichen Morsbereitet
an seiner Handgieng ich demEingangzu
und sich hinas ins grauenvolleThal
das glükede Blize immernochdurchstromten
bei jedemDonnterschlagescherliegt' ichfester
mich an den edeln unbekanntenMann
der in die sich're uflicht michgeleitet.
Ich dünkteseine Hand, unddankt ihmleisemit unterdrükter Stimme meineRettung
Dahober plötzlich den ansenktenBlick
Dakannst michlohnenrief erheemlische
so schön, so überschwänglichmichbelohnen!
daß ich dein Schuldnerzwigbleibtenmuß

4
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Armer mit Pepurwolken mir den Stundverlegen

der meines Lebens Glück zufrümmernsollte!
Zie Erzählt das weiter, wie geschah esdenn
Bet. Soll ich vonder Schritt zu Thritt sich kaltenMußstab
das meines spechlich tiefgefühlte müßen
von deinen Augenimszahlungston.
ich liebte, das ung ge das magalles
die seyen wasdu frischen käust! Ichliebte
I arme Sprache die ein festes Wort mirgebet
si meines hohens augenießen fühleng

ich bethete an, undvergötterte
und wird zumGott: der MenschheiteingerFessel
entfielen niemannder emporgehobenGeistenSeele.
ein andrer Geist schien dieser Hülle zuverohnen
gebrochen der Natur gewaliger Granzer
undwassie schiedther sich in einer zuverbinden
9. Undmir verschloßetihr in tiefer Brustbelitter
das spreckliche Geheimniß das der Bauer
des Lebens auch mit Mörderhändengaubte.
B. Verborgenheit ist Lebensluft derviele
demsanften Welcher gleich verschmähtsi
der Tohen Berge sonnenreich. Höhe
und bont von Schons des Thales demuthsvoll
das ihre langt, und ist sich selbst jenig,
der heulich schöne deit daß sie umwebt
flieht bei des Kalten Tauherenbetasten
und wie das Flügelnald desSchmetterlings
Bal ihre Schrecher Schönenur gesehen, umschunde,
eist das sonsches Lande sie zerstinken.
J. Undwarte es der Kühneseine blicke
empors haber zu beurkons Prinzeßen
zur Blumedie im Königsgarter blichter
die hochvernießen Handernauszustricken.
E. Werkleinlich schrichst unddenkstdesJaquelin
kannst du den plünger Wahrdes bleiderPöbels
im sachterhohlends Busenhegen.
s nicht du viel nichts als nein r

sie ihr diese Tagertist ihr würd'ger Platz
soll sie kaufelnnstist undsorglichfreischen



sinig

Somtel Sonnleithner

Ich liebe dich, rief er, unddrückteheftig
michansein stürmischpochendHerz. Kannstdu
mir Gegenliebeschenken, o soneide
ich Engelnselbst des HimmelsWonnenicht.

Ich sträubte mich, undwolltewiederstehen!
jedochumsonst; denninnig liebt' ichihn
den edeln Mann, ich sank an seine Brust.

Ein langer heißer seelenvoller Kuß
und unser Herzen Bündnißwargeschloßen!
Umschlungenhielten wir uns fest undinnig
da glänzt auf einmal durch dir dunkleNach.
der ferne blaße ScheinvonvielenFakeln
die rings umherverstreut den Walderhellten
Ich seh's und zitterte! —Mansuchtemich!
fürcht daß manden Geliebten sehenmöchte
goß mir auf's neue Stärke in derBusen;
ich rieß mich los aus seinem Armund: morgen
in KlandesHütte harret meiner, rief ich
ihmzu da er erstaunt mir folgenwollte!
Blaß, athemloskamich zu meinenLeuten.
Ich hätte michverirrt imWaldesagt' ich
umden nehmer gen fragen auszuweichen

Jaq. Omeinetheure Königin, wiespieltet
unschuldigsicher ihr mit derGefahr.

Blanka. Selbst sehenunich wohldaßichgefehlt,
dochMädchen, damalsfärbterosenfarben
die Hofnungunddie Liebeallesmir
UndFreundin, ist der wohlbeglücktzunennen
der nie, in seinem ganzen Lebennie
so göttlich schon: gefehlet; wiedu's nennst!

Jaq. DerTraumist schön, dochFurchtbardasErwachen
Blanka. Dochdamalsträumteich, undträumteglücklich!
DasBild des schönenUnbekanntenschwebte
stets vor der freudentrunk'nen Seelenur
kaumkonnt amnächsten Tag' ich dieTrompete
die uns zur Tafel rief, erwartenum
den Heißgeliebten wieder nur zusehe.
begleitet von demselbenalten Diener
der schondas erstemal mit mirgegangen,
unddessenstarre Ehrlichkeitichkannte!
giengich nachTischeich dennahenWald.
Fedrigo kamamEingangmirentgegen;
undviel zu schnellhin unsereWünschenachte
die traur'ge Stundedie uns scheidenhieß.
docheh ich schiedschwormeinGeliebtermir
nachmeinemStandundNamennie zuforschen
Ich kanntemeinesVatersraschenZorn
undzitterte für desGeliebtenLeben
denndamalsschonsprachmanvonderVerbindung

nach Gütern das die Zeit gibt undentreißt
Noanstand sieht sie einer auf dasLeben
nach überirdischen nur mag sie streben

denn nicht von dieser Erde ist ihr Leben
J. Nicht an demWeiberügt mansolcheSchwäche

die des Gefühles tief erklungne Töne
betrauben leicht der Vorsicht schwährenRuf
doch ziemt demstärkeren GeschlechteKraft
demDannder Leidenschaft zuwiederstehen.
wenn die Unmöglichkeit ihr starres Szepter
senkt zwischen Freuer liebenden Umarmenblieb
B. Mein Stam und Namewar ihn ein Geheimniß
auf meine bitte schwor er mir nachihnen
bis ich's ihmselbst enthüllte nie zuforschen.
Ich kannte meines Vaters raschen Zorn
und zitterte für des GeliebtenRuhe
denn damalsschon sprach manvon derVerbindung
die meiner Seele frieden mirermordet

ufen seiner Tartgefühl besorgt ich auch
ein Opfer, das mich selbst geopfert hätte.
Wie rein wie absichtslos schon er zulieben
doch schien er's nur. Wehmir daß er's nurschien!
wald, allzu bald war sie verblicht die Blum
der Liebe ich sie sich noch ganzentfaltet
Mit liebevollen Ungeduld sucht ich

ihr eines Morgens. auf, und fand ihnnicht
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die meiner Seele Frieden mirgemordet.
Dochbaldwirsie verblichtdie schönenBlume
der Liebedreimalgeht ich nochFedrigen,
und meineSeeligkeit war, gränzenlos

/gepreßt/ Amvierten Tagetrat ich ihn nichtmehr
/in Thränenausbrechendund Raubgab mir diesenZettel

den der Verräther ihmfür michgegebense
Ein Fremdersprach der Alte kanndesMorgenszu Federigen, lange sprachensie unbekanten
in einer fremdenSprache, bis derfalsche
zurückkam, ihmdenTittel reicht, und
in schneller hast fort mit demFremdensprengte!

/sie öffnet die FaßungdesPortreits, und ziehteinen
dein zusammengefalteten Zettel hervor/

Mit heißer liebe kannich ihmentgegen;
mir ihn allein sah ich imKreisderSchöpfung
nur sein Bild strahlte alles mirzurück
Nur darumwar mein Vaterland mirtheuer
weil er auf seinemBodenwanchelte
nur darumrührte michder SchöpfungSchönheit,
weil auchsein Herzsich ihrer ReinFreute
mihmung war ich alles was ichwargeri
undder Barbarstieß geschemichvonsich

der Mörderseines gegen Vaters haßich
dochvor den Bösewichtstander ichzurück!
Hier Mädchenund den Zettel, ließ, undsieh
wiehält, wie rauch! —Nichteinmaleinekleine
Entschuldigung, nicht eine Zeile, die
vonLiebe nicht, nein nur vonAchtungzeugte.
OMädchensey, so tief bin ichgesunken!
Jaq. /liedt / LebwohlGeliebte, undgedenkemeiner

meinhartes Schiksoll ruft, wir müßenscheiden
, dochsuchtauf lange, baldgeh' ich dichwieder
/Die schmelbeStündeflieht! —Lebwohl! —Fedrigohaster
Es scheint sehr in der Elle mirgeschrieben

Blanka. /bitter/ Sehreilig, währlich, undsehrunerwartet.
OJaquelineSprich, kannstdu michtadeln
wennich die Weltverachte, das seinschönstes
sein herrlichstes GeschöpftmichEintergieng,
Er ohnealles Zwekmichhindergieng!
hätte der FalscheLiebemirgeheuchelt
ummeineTigres zu erhaschen, oder
umsich ein settes Fenklenzuerschleichen
beimHerzogvon Opurbondurch meinenVorspruchsverächtlich wird er Teer! DochdiesenMann

der nur zummeinzu trotten, undumsich
ein grausamesVergengenzuverschaffen
mit GegenliebemeineUnschuldsünschtefürde
den Hiftigen Verräthen mußichhasten!
doch haßen? ——Faßen! —Dochich kanntsnicht!
für den Mannhat die Sprache keiner Ausdrück!
so nammles wie mein Lieb ist seine Verbreche

die reichte Klauede dieser Zettel mir

doch ist er zutadeln?
sollt er die Zeit in der wohl eineLabschaft
zu haschen, ein Geschichtzu schließenwer

vergeuden, und ein in bedeuten Mancher
das ihr er einst liebte undVerzweiflungzubewahren!

Fetanz
Brachter hat michder Barbar, erlaßen
gespottet meineLiebe, seinerPflicht
f. sehr ich ihn geliebt will ich zuhasten
das dieses Augim Armdes Todesbricht
dochhaßenihn! —Nein. Blankakannerklaßen
dochin demewigtheurer flieht sienicht
undhörst dumeinenBitte HerrnderWelter
so flaß ihn dieß Verbrechtnichtentgelten
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/lingt legt die Händeauf dieBrust/t
Windden diese Herr sich mir zur Ruhegeben?

Jaq. Still meineKönigin, ich höreTritte!

8te Szene.

Fedrigo de Guzmann, Vorige.
Fed. /sieht sich überall um/ Verzeiht, ist hier nichtGomez!
Blanka/ wendetsich gegenihn, erkenntihn, undruft/ Gott

Fedrige.
/sie sinkt in Jaquelinen Arme/

Jaq. ZuHilfe! —Achgerechter Gott siestirbt! tehich?Fed. Wernennt hier meinenNamen! —Hawas ist das?
Ist's wirklichodertäuschtmichein GebildderHölle
der Hölle? Meine Blaube du duhier

/er eilt auf Blankenzu/
Jaq. Zurückzurück, wollt ihr die Armetödten!
Fed. Weib, daß mich! Ich mußmichder Theurennachi

undfaßt sie in seineArme/
Geliebte, theure Blankaoerwache.
erwache Holde in FedrigosAehmen.
Wollmir! Sie schlägt die Augenauf! —sielebt!

Blanka/ erhohltsich allmälig/ Habich getreumt? /sieer¬
blickt Fedrigen/ NeinTahich träumtenicht

Fedrigo. /sie seiht sichunsseinenArmenlos zumachen/Laßt
machRitter!

Fed/ / blikt sie erstanntan, dannschmerlich/ SosprichtBlanka.
dochneinsie ist es nicht! —GomezhatRecht
sie ist gestorben meine theureBlanka

Blanka. MitfrechenLegenwagstdu denVerräth
den lagt umdacht schreienden, zudeken!
willst dumichauchzumzweitenmalebetrügentauschen
Dochsein, nie soll dir dieß gelingen, herler!
Hchkenne ein Egut, den süßenBecher
dentrügrischender Hanchelei; ichhabe
zu meinerMarterhab' ich ihngeleert.
der Geist, der sinkberauschen, unsbetrügt
undters den Hoffentrankzu kostenreitzet
ist durchdenHauchder Zeit undderErfahrung

vear aucht; undnur die Hesenschmek' ichnoch!äglich
ritten, nurdiesesind so lieblich ebennicht

ist sie zu herneren Trückenlonensollten
therlaßet mich, ich bitt' euchdring HerrRitter
Fed. WieBlanka, kennest du nicht mehrFebrigen
ennst du nicht mehrden dir einst theuereMann
der heißt, undinnig dich undtreugeliebt!

—Ich mußeuchverachten.Blanka. Ihr spottetmeiner

der Fantasie Her Blanka hier! —Duhier?

Hnch/ Fedriko? /mit Entsetz / HeErdickt!
Fede Blanka, Blanka.A

- Sinst du? ——ListnichtEl Wet ein. Erselbst 14Wilettesaller laßtmich
Blanksrinkt ihmmit der Handsich zuenthen/

Fed. Duwinkest mir bethereng? Sinnmeinst
Ihr trägt VerrätherischenAlligern? Blanka. Ihr/ ihr steht im Bundmit meinemalte SchiksalsBosheit

Duwinkst nochimmernach der Würn? Ha
entreise told grisch Bild aus meinerAugen.

e näherssich ihr, sie flieht anJaquelinsBrust/

Ar. Har. Meicht! BetteuchunbegreiflichWesen
Zarak! Willst du denn mehrnoch als euchtödter?
ach. Sie ist's, so ste, es schallt suter bangerHerzen
, wohl bekannten StimmeZauberklang

und wektet leise schlummendenGestalten
zu neuemSein in der Erthierung Ihres Licht!
Sie mir will kommenlangentbehrte! SchatsichsehedasmeinHerzentgegen

Pag.Dubist beh ja! Ei keine nun michung
driko Kaster bar ich, der voll TonneLiebe
mit konnen sein dem Augenblick entgegen sich
der sich manunerwartet ihm undgöttlich
d eines vonHimmelniedersenkt, unddurchihmbringt!
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Fed. MeinLebenselbst kann ich für Blankaopfern
dochauchvonder Geliebtenduldeich

—schwer; und mir—Zurachtung
Blanka. Entfernt euchVilter,

Ihr sind einLügner.
/Fedrige machteine heftigeBewegung/

Blanke/ wenigerheftig/ SprechtnichtWahrheit.
Jen. He!

es ist genug. Selbst mußt' ich michverachten
wennich von meinemGlückesprüchenkönnte,
da woes sich ein meineEhrehandelt!
/er gehtmit starkenSchrittengegendie Thüre, dochbald
bleibt er stehe, undblicktzurück/

Blanka. / blikt ihmängstlicheuch, daer sichumwendetsagtsieleise/
könnt ihr entschuldigenwasihmgethan. Her Hölle Pisch dichhinrdochnein ummöglich! Klär ist dasVerbrechen

dem Meisterstück, soger der heil'ge Tempelund ruft mit Donnerstimmempor'gen Himmel
Fed. Wennzwischenuns, undmererLiebe, Blanka in dem der Gottleitet Bild zu thuern schien
Endschuldigungenes einmalBedarf sagen.weist du mit schlauer Bist dein Bilddan lohnt es nimmersich der Suhemehr

Oich sehewohlsich zu vertheidigen. —— Sie traules! Traukal sie! GerechterGott
ihr habt euchsehr verändert seit derZeit Mit diese Handhatt' wahend ich dasEisenals wir zum/letzten michundsahen/ rechtsehr!

in mein einen Bust getauß gesaßen, TeuIhr warst sein heitres frohes Mädchendamals,und Harmund Mißtraum war von michverkannt nur ein Gedanke vorlaut, unbewußt
voll Unschuldlaget ihr an meinenBrust an ihren Liebezweifelndsich erhobenhättedemTheuren freunde findlich herannvertrauend

Sie freulos, der Namenalles heilge guteheilgeitt sind ersabeer ihr, und größerstolzer
dochreitgendenverleihet, seid ihrnicht mir, aller Tugende verehrte/ Jüge

Ihr seht meinHerr, vonab euremStolzebrechen,
in himmlischschönen Einigungumfieng—Ihr sindundkalt undfällige steht ihrdasichmalte

nicht mehrwar ihm gewesen, dama sie deren Namenmein heiligsten Eind
/er wendetsich schmerzvollab/ meinFrister einig'ger Trust im Gauptdes LebenwirBlanka. Werträgt die Schulddaßich es nicht mehrbin vor den Bild ich selbst meineGebethedaß Gramam Schmerz an meinemHerzennagen.

die ich demSchöpfer brachteniederlegtenOrittre Aumensch, wenndu kannst; duhast
den Frieden meinerSeele seir gestohlen! weil ich nichts weineres nichts heil gres WeisDuheucheltest der Unerfahrenliebe

im Kreise der Natur kannte alsLaß mit weifeln. Gottundals ich rech mit heißerLeidenschaft.
Sie Beutes treules! Schnel undgreifelein unerfahrensMädchenohneArgetohn

an deinen Busenwird, verließest du nicht mit so einem, einem Schlage denWeit
nunblut'gen Raubder SchaainundLiebemich. mir alle alle meine schöne Seeligkeit, brub,Titt hin vor / Angesichtdas mächt'gen Ritters

was warst du einst, und of! was bist dieeineder keines Herzentrefsten haltenkennet
blick auf zumHimmelzu demnächenden
undschwöredu seist schuldlos

Fed. Daich bines
Hiersteh ich vor die, einKastilier
ein Mannein Kriegenundein Christ, undschwöre
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schwores bei meinemGotte, bei derLiebe
die leiß und innig nie im Busenwollt
daß ohneFalsch meinHerzund ohneArglis
die zugeschworneTreueniemalsbrach.
Ja, ich verließ ich Blanka, undihr ichist
resseScholzt, daßsichundsohat! —Ichwennichselbst

.desGefäßteschönste, wennichdeineLiebe
derüber such verliehen sollte, neinMeinechlageihn nicht mißbell'gen diesenSchritt
der theuren Mutter ThränenWachtesHilfe
undwennchdie MutterGrennt, soll daßderSohn
im weichensein der liebe träumendhämmern!
des Vaterland viel mir, und wochdemManne
der mit demMädchenfindels trann dießruft!
DonPedros preicherliche Tirannei
verwüsteteLastiliens biseFluren
Eleonore meine Mutterwird
gefangen, undmeinBrudersie zuretten
og seinen Begengegen seinenKönig
mein Vater Landwar der Verwüstung, Raub
sprich selbst erhaben, schonSeelesprich,
sollt' ich in deinenArmder Liebeleben

indeß mein Vaterland in Faßelnseufte
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